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SIBYLLE VEIGL

 Nicht nur die Grossen kön-
nen das, war die Hunzi-
ker Partner AG überzeugt. 
Seit fast 26 Jahren befasst 

sich die Gebäudetechnik-Firma in 
Winterthur mit rund 80 Angestell-
ten systematisch mit Nachhaltigkeit 
im eigenen Unternehmen. Das KMU 
hat die zehn Prinzipien des UN Glo-
bal Compact – darunter die Achtung 
der Menschenrechte, Diskriminie-
rungsschutz, Umweltschutz und 
Korruptionsbekämpfung – in Stra-
tegien, Richtlinien und Prozessen 
integriert und orientiert sich an den 
17 Zielen der nachhaltigen Entwick-
lung der Uno. Das Unternehmen ist 
bereits mehrfach für sein Engage-
ment ausgezeichnet worden: unter 
anderem mit dem Swiss Arbeitgeber 
Award 2014 und dem ZKB-Nachhal-
tigkeitspreis für KMU. Zudem hat es 
Finalstatus im europäischen Econ 
Award für die Berichterstattung zur 
Corporate Responsibility erreicht. 
«Im Gegensatz zu anderen Unter-
nehmen ist bei uns die Nachhaltig-
keit keine Zugabe, wenn es mal ge-
schäftlich gut läuft», heisst es im 
Nachhaltigkeitsbericht 2014: «Er-
folgreich in allen Geschäftsfeldern 
sind wir gerade wegen der Nachhal-
tigkeit», wird Verwaltungsratsprä-
sident und Firmenleiter Christian 
Hunziker im Bericht zitiert.

Ob in Begriffen wie Nachhaltig-
keit, Corporate Responsibility (CR) 
oder Wirtschaftsethik verpackt: 
«Die Anforderung an Unternehmen 
besteht immer darin, dass sie Ant-
worten auf die Erwartungen ver-
schiedener Anspruchsgruppen zur 

Lösung gesellschaftlicher Probleme 
haben», sagt Herbert Winistörfer, 
Leiter des Center for Corporate Re-
sponsibility (CCR) an der School of 
Management and Law (SML).

Das CCR befasst sich seit 2016 als 
eigene Organisationseinheit mit 
Fragen zum Nachhaltigkeitsma-
nagement. Es erforscht Ansätze und 
Werkzeuge, berät Unternehmen 
und bildet Fachkräfte aus. Letzte-
res auch in der Weiterbildung CAS 

Corporate Responsibility (vgl. Box). 
Schwerpunkte des Centers in For-
schung und Beratung sind Kom-
munikation und Berichterstattung 
zu Corporate Responsibility, Men-
schenrechte und Verantwortung in 
der Lieferkette sowie Innovationen 
im Bereich Nachhaltigkeit. Zudem 
koordiniert das Center im Auftrag 
der SML die Aktivitäten der Hoch-
schule zur Uno-Initiative «Princip-
les for Responsible Management 
Education» (PRME, vgl. Seite 33).

Druck der Öffentlichkeit
Seien es CO₂-Emissionen oder Kin-
derarbeit bei einem Lieferanten – 
Unternehmen können sich immer 
seltener der Verantwortung ent-
ziehen. Eine Folge des öffentlichen 
Drucks nach Umweltkatastrophen, 
Bilanzskandalen und Menschen-

rechtsverletzungen, die durch Un-
ternehmen ausgelöst wurden. So 
wurde die unternehmerische Ver-
antwortung wieder öffentlich ge-
fordert mit dem Enron-Skandal im 
Jahr 2001 und der Finanzkrise 2008. 
«Das Vertrauen in die Wirtschaft er-
litt damals einen massiven Scha-
den: In der Öffentlichkeit sei die 
Haltung verbreitet, die Gewinne 
würden privatisiert und die Kosten 
sozialisiert, also auf die Gemein-
schaft abgeschoben», so Winistör-
fer. «Solche Entwicklungen gab es 
jedoch schon früher: In den achtzi-
ger Jahren führten die Chemiekata-
strophen im indischen Bhopal, im 
Industriegebiet Schweizerhalle bei 
Basel oder vor Alaska durch den Öl-
tanker «Exxon Valdez» dazu, dass 
Umweltthemen in die öffentliche 
Diskussion gelangten. Es wurden 
Umweltgesetze und freiwillige Stan-
dards für Unternehmen eingeführt 
und Ökobilanzen erstellt.» Das sei 
der Anfang des modernen, transpa-
renten Umgangs mit CR gewesen, 
erläutert Winistörfer: «Verursachen 
Firmen gravierende Schäden für die 
Gesellschaft, drohen sie ihre Legi-
timation und damit die ‹licence to 
operate› zu verlieren.» Die Überle-
gung dahinter: Unternehmen profi-
tieren vom Gemeinwesen und müs-
sen deshalb auch einen Teil der Ver-
antwortung übernehmen.

Neben Risiken bergen Nachhal-
tigkeitsthemen für Unternehmen 
aber auch Chancen, wie auch das 
Beispiel Hunziker Partner AG zeigt: 
«Die Integration von Nachhaltigkeit 
und gesellschaftlicher Verantwor-
tung in Strategie, Strukturen und 
Kultur des Unternehmens kann ein 

 CORPORATE RESPONSIBILITY

Gutes tun und berichten
Vorbei die Zeiten, wo es nur um kurzfristige Gewinnmaximierung ging: 
Unternehmen sollen zur Lösung gesellschaftlicher Probleme beitragen. 
Wie – damit befasst sich das ZHAW-Center for Corporate Responsibility.

«Erfolgreich in allen 
Geschäftsfeldern  

sind wir gerade wegen 
der Nachhaltigkeit.»

Christian Hunziker,  
Verwaltungsratspräsident und Firmen

leiter der Hunziker Partner AG



Weiterbildung im Nachhaltigkeitsmanagement
Das Management von Corporate Responsibility (CR) im Unternehmen 
umfasst spezifische Aufgaben, wie zum Beispiel die Entwicklung von 
Strategien, die Einführung und Umsetzung von Managementansätzen 
oder die Kommunikation in der Öffentlichkeit. Das erfordert übergrei-
fende Kompetenzen, sowohl fachspezifisch, methodisch, kommunikativ, 
koordinativ und sozial. Zur Vermittlung solcher Kompetenzen bietet das 
Center for Corporate Responsibility den CAS Corporate Responsibility an. 
«Es ist wichtig, alle betroffenen Einheiten im Unternehmen einzubezie-
hen, um CR erfolgreich zu leben», sagt Studiengangleiter Herbert Winis
törfer. Der CAS ist in sieben Intensivseminare gegliedert. Jedes Seminar 
vermittelt dabei Kompetenzen für bestimmte Unternehmensbereiche 
wie zum Beispiel für Accounting und Controlling, Kommunikation, Com-
pliance oder das Beschaffungsmanagement. Der nächste Start des CAS 
ist im Herbst 2019 geplant. 

LEITLINIEN 
FÜR NACHHALTIGKEIT

Ein Überblick über die wichtigsten 
Standards und Leitsätze für Unter-
nehmen.

UN Global Compact
Die zehn Grundsätze, unter anderem zu 
Menschenrechten, Umweltschutz und 
Korruptionsbekämpfung, bieten Firmen 
einen Einstieg in CR-Themen. Der 
Global Compact ist mit mehr als 10 000 
Unternehmen und Organisationen das 
weltweit grösste Netzwerk für verant-
wortungsvolle Unternehmensführung.

Global Reporting Initiative (GRI)
Der Rahmen für die Gestaltung von 
Nachhaltigkeitsberichten umfasst 
weltweit anerkannte Grundsätze und 
Indikatoren zur ökonomischen, sozialen 
und ökologischen Leistung von Organi-
sationen.

UN-Entwicklungsziele für nachhaltige 
Entwicklung (Agenda 2030)
Die Agenda 2030 wurde 2015 von der 
Uno initiiert. Integriert sind die 17 Ziele 
für nachhaltige Entwicklung (Sustaina-
ble Development Goals, SDG).

OECD-Leitsätze für multinationale 
Unternehmen
Umfassende Verhaltensempfehlungen 
der Regierungen, die rechtlich aber 
nicht verbindlich sind. Die Umsetzung 
wird von den OECD-Mitgliedstaaten 
gefördert. Verstösse können an entspre-
chende Stellen gemeldet werden.

International Integrated Reporting 
Council (I IRC)
Der internationale Rat für integrierte 
Berichterstattung hat ein Rahmenkon-
zept für die Bilanzierung der Nachhal-
tigkeit geschaffen, in dem er Finanz-, 
Umwelt-, soziale und staatliche Infor-
mationen zusammenbringt.

Leitfaden ISO 26 000
Der internationale Leitfaden zur ge-
sellschaftlichen Verantwortung wurde 
von Ländern, Unternehmen und Nicht
regierungsorganisationen erarbeitet. 
Im Gegensatz zu anderen ISO-Normen 
ist er nicht zertifizierbar.

UN-Leitprinzipien für  
Wirtschaft und Menschenrechte
Die 31 völkerrechtlich nicht verbind-
lichen Prinzipien sind auf drei Bereiche 
verteilt: staatliche Pflicht zum Schutz 
vor Verstössen, Verantwortung der 
Firmen und Wiedergutmachung. In der 
Schweiz werden die Leitprinzipien über 
den Nationalen Aktionsplan für Wirt-
schaft und Menschenrechte umgesetzt.
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entscheidender Wettbewerbsfak-
tor sein und zum Unternehmenser-
folg und -wert beitragen», sagt Wi-
nistörfer. So lassen sich mit ökolo-
gisch und sozial verträglich herge-
stellten Produkten neue Märkte er-
schliessen. Kunden schenken einem 
nachhaltig wirtschaftenden Unter-
nehmen mehr Vertrauen, und Mit-
arbeitende wiederum honorieren 
partnerschaftliche und familien-
freundliche Arbeitsbedingungen. 
Die Firma Hunziker nennt in ihrem 
Nachhaltigkeitsbericht weitere Vor-
teile: «Weil wir uns nachhaltig ver-
halten, haben wir weniger Krank-
heitstage, weniger Betriebsunfälle, 
weniger Personalfluktuation, weni-
ger Schäden, die bei der Arbeit ent-
stehen, und eine gesamthaft höhere 
Produktivität.»

Standards der Nachhaltigkeit
Um gegenüber ihren Anspruchs-
gruppen zu dokumentieren, was 
sie in Sachen Nachhaltigkeit leis
ten, veröffentlichen Unternehmen 
Nachhaltigkeitsberichte. Dabei ori-
entieren sie sich an international ak-
zeptierten Standards (vgl. Randspal-
te), vor allem an der Global Repor-
ting Initiative (GRI) und am Interna-
tional Integrated Reporting Council 
(IIRC). «Für Unternehmen mit wenig 
Erfahrung ist die Anwendung aller-
dings anspruchsvoll», sagt Winis
törfer. In einem Forschungsprojekt 

hat das CCR deshalb Hilfsmittel zur 
Umsetzung entwickelt. Zum Team 
des 2017 abgeschlossenen Projektes 
gehörten neben der ZHAW die Fach-
hochschule Nordwestschweiz und 
die Beratungsfirma BSD Consulting. 
Diese erarbeiteten Werkzeuge, un-
terstützen Unternehmen etwa bei 
der Aufgabe, die wesentlichen Nach-
haltigkeitsthemen zu identifizie-
ren. Die Standards GRI und IIRC ver-
langten, dass dabei die ganze Wert-
schöpfungskette – von den Roh-
stoffen über die Verarbeitung und 
den Konsum bis zum Recycling – be-
rücksichtigt werde, so Winistörfer.

Nicht zuletzt wirkt sich eine nach-
haltige Unternehmensführung – 
und die Berichterstattung darüber 
– auch positiv auf Reputation und 
Markenidentifikation aus. Auch 
wenn Unternehmen einen Reputa-
tionsverlust generell fürchten: «Der 
langfristige Schaden für Unterneh-
men aus Vorfällen wie beispielswei-
se dem Skandal über manipulierte 
Emissionen bei den Herstellern 
von Dieselfahrzeugen ist schwie-
rig zu messen», so Winistörfer. Die 
Kosten von CR seien dagegen viel 
einfacher zu beziffern als der Nut-
zen, was viele Unternehmen davon 
abhalte, aktiver zu werden. Seine 
«noch nicht bewiesene Hypothese»: 
«Erfolgreich sind diejenigen, die es 
einfach versucht haben.»	 ◼
↘ www.zhaw.ch/ccr


